


 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber
 Von Dr. T. Canaan in Jerusalem

 Die arabische Bev?lkerung des Heiligen Landes ist monotheistisch,
 da sie nur aus Mohammedanern und Christen besteht. Der gr??te Teil
 besteht aus einfachen Bauern, die meistens wenig von den Regeln und
 hohen Idealen der Religionen wissen. Es gibt sogar Beduinen, die die
 einfachsten Vorschriften der mohammedanischen Religion nicht ken
 nen, obgleich sie sich Muslime nennen. So sind die Beduinen der Sinai
 Halbinsel1) und die Bd?l von Petra2). Diese f?rchten Gott viel mehr, als
 sie ihn lieben3).

 Der Zweck dieser Arbeit ist herauszufinden, was die einfache Be
 v?lkerung von Gott h?lt, wie sie ihn anruft, ihn f?rchtet usw. Eine
 solche Studie ist mit gro?en Schwierigkeiten verbunden. Die meisten
 religi?sen Ideen und alle mit ihr verbundenen Sitten sind eine Sache des
 inneren Lebens. Keiner ? besonders ein Mitglied der primitiven V?l
 ker ? m?chte sein Herz und seine inneren Gef?hle anderen enth?llen.
 Es ist schwer, Gewohnheiten, die im Verborgenen ausge?bt werden,
 kennen zu lernen. So habe ich Redensarten, Ges?nge, Fl?che, W?nsche,
 Gel?bde, geheime Taten, Geschichten usw. gesammelt. Es war mir nur
 m?glich als Arzt, der viel intimer in das Leben des Fellachen eindrin
 gen kann, manches zu sammeln, was uns ihre Herzensgedanken n?her
 bringt. Auf diese Weise wurde manches gefunden, das in direktem
 Gegensatz zu den Grunds?tzen der verschiedenen Religionen steht.
 Solche Gebr?uche sind ?lter als die christliche und mohammedanische
 Religion.

 Da durch die starke Einwanderung der europ?ischen Juden in dem
 zweiten Viertel dieses Jahrhunderts die primitiven Verh?ltnisse des
 Landes sehr beeinflu?t wurden, werde ich mich in erster Linie auf die
 Verh?ltnisse der ersten 35 Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts be
 schr?nken.

 Alle Bewohner des Landes glauben, da? es nur einen Gott gibt.
 Wenn man Korn mi?t, sagt der Kornmesser anstatt der gew?hnlichen

 *) NcTurn Schukair, tarlch sino, S. 352 ff.
 2) T. Canaan, Studies in the Topography and Folklore of Petra (1930)

 S. 70 ff.
 8) e?rif el-?rif, al-kad?u* Hnd el-arab S. 252.

 1
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 2  T. Canaan

 Zahlen f?r den ersten s?e4): allah w?hid, ?Gott ist einer". Diesen Satz
 wiederholt er ununterbrochen, bis er den ersten s?c ausgeleert hat5).
 Bei dem zweiten s?e sagt er nicht zwei (itn?n), sondern m? iluh tarn,
 ?er hat keinen zweiten"6). Ist einer aufgeregt, so versucht man ihn durch
 den Rat wafyhid allah, ?erkenne Gott als einen" zu beruhigen. Oft sagt
 der Araber, wenn er vom Schlafe aufwacht oder eine Arbeit beginnt
 y? w?hid y? ahad (?O du einer"). Die koranische Lehre la scharlkun
 lahu, ?er hat keinen Gesellschafter" ist unter allen Schichten bekannt.
 Noch wichtiger als alle diese Beweise sind die zusammengesetzten Per
 sonennamen, welche die Einheit Gottes proklamieren, n?mlich cAbd
 el-w?hid und cAhd el-ahad1) ?der Diener des Einen".

 Jedes Sprichwort, das Gott erw?hnt, spricht von ihm stets in der
 Einzahl. Ich habe noch kein Sprichwort geh?rt, das Gott in der Mehr
 zahl nennt. Neben dem Sprichwort, das Gott direkt als ?Einen" be
 schreibt, n?mlich all?h w?hid uk?fi chalkuh, ?Gott ist einer und gen?gt
 seiner (ganzen) Kreatur"', sollen einige erw?hnt werden: ?Der keinen
 Vater hat, hat (doch) einen Herrn"8) ; ?Wer sich auf seinen Herrn ver
 l??t, dessen Hoffnung wird nicht zuschanden"9) ; ?Wenn er nicht
 vergeben w?rde, so wird sein Paradies ?de bleiben"10) ; ?Von Zeit zu
 Zeit wird der Herr der Welten (alle Schwierigkeiten) l?sen"11); ?Die
 Menschen sind f?r ihre Mitmenschen (verantwortlich). Alle aber sind
 von Gott abh?ngig"12); ?Eine seiner Stunden erf?llt (alle) seine
 W?nsche"13).

 Eine andere Eigenschaft Gottes ist seine Allmacht. Er be
 herrscht das ganze Universum und macht, was er will. Dieser Ge
 dankengang ist sch?n in folgenden Weisheiten ausgedr?ckt: ?0 Tor
 (vergi? nicht), da? Gott ungeheuer ist"14); ?Gott nimmt den Gehor
 samen in den S?nden des Ungehorsamen"15) ; ?Wenn Gott ein Volk straft,
 so verwandelt er ihren Heiligen in einen Affen (d.h. Teufel)"16); ?Will
 er (die Saat) verdorren lassen, so l??t er sie (selbst) an einem Flu?

 4) Ein sac ist etwa 15 Liter.
 5) Der erste s?c der Ernte wird Abraham gewidmet und den Armen ge

 geben; vgl. G. Dalman, Arbeit und Sitte I 2 (1928) S. 583.
 ?) T. Canaan, JPOS 8 (1928) S. 115.
 7) Dieser Name 'Abd el-ahad wird von einigen Christen gebraucht. Hier

 ist er mit ,Diener des Sonntags* zu ?bersetzen.
 8) Uli m? iluh 9abb iluh rabb.
 9) Uli biytkil cal? maul?h m? bichib radsch?h.
 10) in k?n m? bighfir uillah dschanntuh btikfir.
 11) min hin lahin bifridsch h? rabb el-?lamin.
 12) en-n?s lan-n?s uil-kull eal? all?h.
 13) s?'ah min s?'?tuh btikdi h?dsch?tuh.
 14) y? dschah?l all?h mah?l.
 15) all?h biy?chud et-t?y' fi danb eU?si.
 16) in sachat all?h k?rn dscha'al waliyhum le?rd.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  3

 verdorren. Will er aber sie gedeihen lassen, so l??t er sie (selbst) auf
 Kohlen wachsen"17).

 Aus diesen Sprichw?rtern geht klar hervor, da? Gott streng
 ist. Vielleicht erscheint er manchmal ungerecht. Ein solcher ?ber
 nat?rlicher Zorn18) und die strengen Strafen des Allm?chtigen19) wa
 ren bei den Semiten Attribute ihrer G?tter. Da der Araber seine Mei
 nung meistens in Extremen ausdr?ckt, um dasjenige, was er sagen will,
 zu unterstreichen, so ist das auch der Fall in den obengenannten Sprich
 w?rtern. Auf keinen Fall d?rfen solche Redensarten zu dem Schlu?
 von Curtis f?hren, welcher behauptet: ?Der heutige Semit hat keine
 sittliche Anschauung von Gott als dem Heiligen, dem Gerechten"20)
 Der Araber glaubt an die G?te, Hilfe und Liebe Gottes sowie an seinen
 Zorn und seine Strafe. Diesen Glauben ersieht man klar aus folgenden
 Sprichw?rtern. Sie bringen Gottes Allmacht, G?te und Barmherzigkeit
 stark zum Ausdruck: ?Mit welchem Gott ist, um den brauchst du dich
 nicht zu sorgen"21) ; eine Variante ist ?Du sollst dich vor demjenigen, der
 Gott f?rchtet, f?rchten und brauchst keine Sorge um ihn zu haben"22) ;
 ?Wir springen (d.h. schuften), und Gott ist der Helfer"23); ?Sei mit
 Gott, und siehe, Gott ist mit dir"24) ; ?Wir sind im Denken, Gott aber
 ist im Versorgen. Gott ist f?hig, alles zu tun"25).

 Bei der Geburt eines M?dchens, das nicht geboren werden will, da
 sie ihr Schicksal kennt, soll Gott ihr befehlen: ?Gehe herunter, ich
 werde deines Vater Unterst?tzer sein"26). Bei der eines Knaben sagt er:
 ?Gehe herunter, du sollst deines Vaters St?tze sein"27).
 Gott soll nach der mohammedanischen Tradition hundert Namen

 haben, die als 1asma allah el-tyusna* bekannt sind28). Neunundneunzig
 sind den Menschen offenbart worden. Den hundertsten soll nur das
 Kamel kennen; es hat ihn nie verraten und wird ihn nie verraten29).

 17) in kan bidduh imltha bim?tha 'ala nahr uin kan bidduh yihy?ha
 biyhyih? eal? dschamr.

 ' 18) Gen. 19; Ex. 10,15.16; Ex. 7,17 ff.; Ex. 8, 6; etc.
 19) Ex. 4, 21; 9,12; 10, 20.27; 1. Sam. 16,14?16; 18, 10.
 20) S. L. Curtiss, Ursemitische Religion im Volksleben des heutigen

 Orients (1903) S. 61.
 21) Uli all?h ma'?h l? tch?f ealeh.
 22) Uli bich?f all?h ch?f minnuh wal? tch?f ealeh.
 23) ihn? r?kdin uer-rabb mu'in.
 24) k?n ma' all?h tar? all?h ma'?k.
 25) ihn? bit-tafkir uall?h bit-tadbir uall?h 'al? kull seht kadir.
 2e) inzali an? mu'in ab?kt.
 **) inzal int mu'in ab?k.
 28) Koran VII, 179; XX, 8; LIX, 24.
 2e) Diesen Aberglauben habe ich s?dlich von Bethlehem geh?rt. Er wurde

 an anderen Stellen best?tigt.
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 4  T. Canaan

 Gott wird als K?nig angesehen und angerufen. Diese Gleich
 setzung ist ein alter semitischer Brauch. Belege f?r diese Sitte sind
 die mit cabd zusammengesetzten Eigennamen. Solche Namen beweisen,
 da? Gott als Herr, Herrscher und K?nig angesehen wird. eAbd bedeutet
 Knecht, Sklave und Neger. Am klarsten dr?cken folgende Namen dieses
 aus: eAbd el-m?lik und eAbd el-malik, ?Diener des K?nigs" und ?Diener
 des Herrschers". Andere solcher Namen cAbd allah (?Diener Gottes"),
 cAbd rabbuh (?Diener seines Herrn"), cAbd el-azlz (?Diener des Ge
 liebten")/^ bd ed-dschabb?r (?Knecht des Gewaltigen") etc. Untersucht
 man die Liste dieser 81 zusammengesetzten Namen, die ich sammeln
 konnte, so findet man 2, die Gott als K?nig, 2 die ihn als Einen und 72,
 die seine G?te, Liebe und Hilfe beschreiben. Nur f?nf weisen auf seine
 Strafe hin. Diese Namen zeigen klar, da? der Araber den himmlischen
 Vater in erster Linie als einen g?tigen, hilfsbereiten Gott ansah und
 noch immer ansieht. Das Sprichwort ?Ein Knecht deiner Knechte bittet
 um Hilfe von deiner Hand"30) dr?ckt den Gedanken Herrscher-Knecht
 direkt aus.

 Nur in zwei dieser zusammengesetzten Namen, die nicht in der Liste
 der 81 einbegriffen sind, war das Wort cabd mit den Worten rasili (Ge
 sandte) und nabl (Prophet) verbunden. Es wurde mir versichert, da?
 solche Namen nicht beliebt sind, da man nur der Knecht Gottes sein
 darf. Der Prophet Mohammed ist der Apostel und der Diener des All
 m?chtigen. Die Christen haben *abd el-maslh, ?Knecht Christi". Hier
 k?nnte man es verstehen, da Christus, der Sohn Gottes, als einer der
 Dreieinigkeit betrachtet wird.

 Eine Sitte, die auch auf die Idee Gott-K?nig-Herrscher deutet,
 ist die Abgabe von Erstlingsfr?chten. Sie wurden in die Kirche ge
 bracht und Gott geopfert. Nachdem der Priester sie gesegnet hatte, wur
 den sie unter der Gemeinde verteilt. Das ?l blieb in der Kirche31). Gott
 wird von Christen als Vater angesehen. Ich habe nur ein Sprichwort
 geh?rt, in dem Gott als Hirte beschrieben wird: ?Deine Kinder laufen
 hinter dir, und der Herr weidet dich (auch beh?tet dich)"32). Die Men
 schen werden eib?d all?h und eabld allah genannt.

 Nie wird das Wort eabd mit dem eines well (Heiligen) in Eigen
 namen verbunden. Nie wird ein well, auch wenn er zu der h?chsten Stufe

 ? Propheten ? geh?rt, mit Herr (rabb) angeredet. Man bezeichnet sie
 mit sayid oder maul?. In einigen Ges?ngen nennen sich Menschen
 manchmal Knechte eines weitbekannten Heiligen. In der Regenprozes
 sion, die in b?t dsch?la fr?her stattfand, h?rte ich:

 *?) eabd min 'ab?dak biutlub el-?n min ?dak.
 81) Diese Sitte ist im Aussterben.
 82) awl?dak war?k uer-rabb yir'?k.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  5

 ?Heiliger Nikola, wir kommen zu dir, o du Regengu?, wir bitten
 dich, wir sind heute deine Diener, der Himmelsschl?ssel ist in
 deiner Hand. O gib Wasser! O gib Wasser!"83)

 Zu erw?hnen ist, da? manch ein Heiliger der afcf?fr-Klasse andere
 awli? als seine Knechte bezeichnet. Folgende Verse zeigen das deutlich:

 ?Meine Macht ist in der ganzen Welt erschienen,
 und es ist klar, da? die awli? meine Diener sind"34).
 ?Ich bin der Rif?ci, meine Trommeln schlagen im Himmel,
 der Erdball ist in meiner Hand, und die awli? sind meine
 Knechte35").

 Diese Ansicht ist wenig verbreitet, und nur unter den schi?ch
 (pl. von sch?ch) der verschiedenen derw??-Orden bekannt.

 Andere Ausdr?cke, die Gott als Herrn beschreiben, sind rabb und
 rnaul?. Die Ausdr?cke rabb el-ib?d (?Herr der V?lker"), rabb en-n?s
 (?Herr der Menschen"), rabb el-?lamm (?Herr der Welten") und rabb
 el-ins uid-dschinn (?Herr der Menschen und der dschinn") sind be
 kannt. In vielen Sprichw?rtern wird Gott einfach rabb (?Herr") ge
 nannt. Einige Beispiele sind: ?Der Zorn des Vaters kommt vom Zorn
 des Herrn"36); ?Man sagte: sollen wir dir einen Arzt bringen? Er
 antwortete: Es schickt sich nicht. Mein Herr hat mich verwundet, und
 mein Herr wird mich behandeln. Das ist besser und richtiger"37) ; ?Von
 Zeit zu Zeit wird es der Herr der Welten kl?ren"38) ; ?Unser Herr f?hlt
 den Puls und gibt die Arznei"39); ?Vergilt nicht, da du einen Herrn
 hast, der vergilt"40).

 Der Araber glaubt an Gottes Allgegenwart. Wo man ist
 und was man tut, sieht und h?rt Gott41). Der Araber sagt hull seht min
 allah, ?alles kommt von Gott". In schwierigen Zeiten wendet er sich
 dem?tig an seinen Sch?pfer und ruft ihn an mit y? rahim (?O Barm
 herziger"), y? han?n (?O G?tiger")42). Folgende Volksweisheiten zei

 38) m?r nik?l? dschln? l?k schuchb el-mafar d?chil l?k
 uihn? ly?m 'ab?dak muft?h es-sam? f? ?dak
 haiy imb? haiy imb?.

 34) uasafuati zaharat fil-ch?fikain uakad tahakkaka l-amru anna l-auli?
 chadam?.

 35) an? r-rifWi tubuli fis-sam? darabat ual-ardu f? kabdat? ual-awli?
 chadami.

 36) ghadab el-abb min ghadab er-rabb.
 37) k?l? ndschiblak md?wi k?l m? yslah rabbi dscharahnt urabbt id?wxnl

 achiar u aslah.
 38) min hin la hin bifridsch h? rabb el-alamln.
 39) rabbn? bihiss eUmafsal ubya'ti ed-daw?.
 40) l? tdsch?zi uilak rabb idsch?zi.
 41) Spr. 15, 3; Ex. 3,7; 6, 5; Ri. 9, 7; Ps. 4, 4; 6, 19; 28, 2; Jes. 1, 15 etc.
 42) Matth. 26, 37. 38; Luk. 22, 44.
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 6  T. Canaan

 gen das Gesagte: ?Gott h?rt" (all?h s?mic), ? Du bist anwesend und
 siehst" (inti h?der u n?zer), ?Der Va ter des blauen Zeltes (Himmel) sieht
 dich" (bisch?fak ahu l-b,emeh ez-zark?), ?0 Gott, siehe mit deinem
 Auge, das nicht schl?ft" (all?humma unzur bieenak Uli m? bitn?m)*
 ?Bei der Ehre desjenigen, der nicht schlummert noch schl?ft" (bidsch?h
 Uli m? bighfal ual? bin?m).

 Aus diesem tief eingewurzelten Glauben an Gottes Allgegenwart
 und Allmacht, der alle Missetaten sieht, stammen die Fl?che. Eine be
 leidigte und ungerecht behandelte Person wendet sich an den Allm?ch
 tigen ? den R?cher aller Ungerechtigkeiten43) ? mit der Bitte, den
 ?belt?ter zu strafen. Er wei?, da? er ohnm?chtig ist, rechte Rache zu
 nehmen. Deshalb gebraucht der Araber den Namen Gottes in der
 gr??ten Zahl der Fl?che. Einige Beispiele sind: ?M?ge Gott dein Haus
 zerst?ren" (allah ychrib b?tak ? nicht nur das steinerne Haus ist ge
 meint, sondern auch die Mitglieder der Familie) ; ?M?ge Gott deine Kin
 der zu Waisen machen" (all?h yiattim 'awl?dak) ; ?M?ge Gott dich
 erblinden lassen" (all?h yfml basarak), etc.

 Gott ist aber auch gn?dig und der Geber aller guten Gaben. Er
 straft, vergibt und heilt. Folgende Weisheiten sollen als Beleg dienen:
 ?Gott schuf Ungl?ck und zugleich die medizinische Wissenschaft und
 die Arznei"44) ; ?Gott schuf das B?se, hat es aber nicht gew?nscht"45) ;
 ?Gott schl?gt mit der einen Hand und hilft (w?rtl. empf?ngt den Schlag)
 mit der anderen Hand"46) ; ?Die Heimsuchungen Gottes sind eine Barm
 herzigkeit"47) ; ?Wenn er gibt, so s?ttigt er, und wenn er schl?gt, so
 tut er weh"48) ; ?Mache dir keine Sorgen, und ?ber deinem Kopf ist ein
 (barmherziger) Herr"49).

 Deshalb f?gt der Araber zu jedem Entschlu? hinzu: in r?d all?h
 oder in sch?' all?h, ?so Gott will", oder in samah all?h, ?so Gott
 erlaubt".

 Er glaubt, da? sein ganzes Leben, seine guten und schlechten Taten
 schon vor seiner Geburt von Gott bestimmt sind. Sie wurden von seinem
 Sch?pfer auf seinen Sch?del geschrieben. Die Zickzack-Linien zwi
 schen den verschiedenen Knochen sollen diese Schrift darstellen. Des
 halb die Ausdr?cke: ?Es ist zwischen seinen Augen geschrieben"50);

 ?) Dtn. 32, 39; 1. Sam. 2, 6; Hi. 15, 18; Hes. 6, 1. 2; Tim. 6, 13.
 44) allah chalak el-bal? uit-tibb uid-dawa.
 45 ) allah chalak esch-scharr um? r?d?sch.
 4?) allah biudrub bi'id ubitlakk? bi'id. Ein anderes ist, ?Gott verwundet

 und heilt", allah biydschrah u bid?wl.
 47) iftik?d allah rahmeh.
 48) in a't? aschba' uin darab awdscha'.
 49) l? tihkil hamm uf?k r?sak rabb.
 5?) makt?b b?n e?n?h.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  7

 ?Es gibt kein Durchbrennen vor dem Geschriebenen"51) ; ?Was auf den
 Knochen eingedr?ckt ist, kommt auf dem Fleisch heraus"52). Deshalb
 sagt jeder, der von einem Ungl?ck befallen wird: h?dl kt?b?, ?das ist
 mein Schicksal (w?rtl. meine Schrift)"53). Wenn der Araber von einer
 Gefahr spricht, f?gt er stets hinzu: allah la ysmah, all?h la ykadder,
 ?M?ge es Gott nicht erlauben".

 Kein Sterblicher kann Gottes Vorsehungen vorauswissen oder ?n
 dern. Eine Weisheit lehrt: ?O du, der du auf deinen Beinen stehst, du
 wei?t nicht, was die Vorsehung f?r dich bestimmt hat"54). Eine andere
 ist: ?Der Mensch wird gef?hrt, er ist nicht frei zu w?hlen"55). Bittet
 man aber Gott um Hilfe und Gnade, so erh?rt er. Er allein kann die
 Schicksale ver?ndern. Das zeigt die Volksweisheit: ?Der dich geschaf
 fen hat, verl??t dich nicht"56).

 Gottes radikale Entschl?sse kann kein Mensch verstehen. Sie sind
 manchmal hart, wie folgende Spr?che es zeigen: ?Das Vorbestimmte
 blendet das Augenlicht"57); ?Bei den Vorgeschriebenen gehen alle
 Vorsichtsma?regeln verloren"58) ; ?Ein Speer, der bestimmt ist, dich zu
 treffen, wird nicht fehlgehen, selbst wenn du dich verstecken solltest"59) ;
 ?Gott ist sehr streng (eigentlich furchtbringend). Er nimmt (straft)
 ohne Nachsicht"60).

 Viele glauben, da? der Mensch f?r seine Taten nicht verantwort
 lich ist, da all sein Tun und Lassen bei seiner Geburt vorausbestimmt
 war. Kein Sterblicher kann Gottes Vorsehung wissen oder ?ndern.
 Bittet man Gott aber um Gnade und Hilfe, so erh?rt er das Flehen und
 hilft. Er allein kann die Sckicksale ver?ndern: ?Derjenige, der (die
 Schwierigkeit) gelegt hat, nimmt sie auch weg"61). Deshalb die Bitte
 ?M?ge Gott in seiner G?te das (vorbestimmte) Schicksal wegl?schen"62).

 Man kann Gottes Entschl?sse nicht verstehen. Er ?bersch?ttet
 manchmal seine guten Gaben an einige, w?hrend er andere, die es
 mehr verdienen, ganz vernachl?ssigt. Das besagt die Volksweisheit:
 ?Gott gibt der Kahlk?pfigen und der Frau mit aufgel?stem, unordent

 51) el-makt?b m? minnuh mahr?b.
 52) Uli matb?' fil-'azm biytla* 'al-lahm.
 53) Schon im Alten Testament hatte man den Glauben, Gott schreibe mit

 seinem Finger: Dtn. 9,11; Ex. B2,16._
 M) y? Uli wakif eal? idschrek m? bta'raf sch? mkaddar 'alek.
 55) el-ins?n musaiyar misch muchchaiyar.
 5e) Uli chalakak m? tarakak.
 57) el-kadr biy'ml el-basar.
 58) Hnd et-tak?dlr r?hat et-tad?blr.
 59) rumh s?ybak in tw?ret m? acht?k.
 w) all?h mah?l biachud cal? \?l.
 ?1) Uli hatt bischll.
 e2) all?h ymhi l-kadr bilutfuh.
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 8  T. Canaan

 lichem Haar und l??t die T?chter besserer Familien ohne eine Gabe"*8).
 Kahlk?pfige Personen und Frauen mit unordentlichem Haar sind sehr
 verp?nt. Von den ersten sagt man: ?Gott hat ihm (selbst) kein Haar
 anvertraut"64).

 ?Sein Zorn f?llt oft auf den Frommen, w?hrend er den S?nder
 bestraft" (all?h biy?chud e\-\?yc fl danb el-?si). Der Araber versucht,
 Ungl?ck auf verschiedene Weisen zu ?berwinden. Da niemand wei?,
 wann seine Stunde schlagen wird, ist seine Pflicht, alles zu tun, um sie
 durch Gottes Gnade und die der guten ?bernat?rlichen M?chte, soweit
 wie m?glich, hinauszuschieben. Obgleich eine Weisheit lehrt, da? ?die
 Klage zu jedem au?er Gott eine Erniedrigung ist"65), versuchen die
 meisten einen Heiligen anzurufen. Man wei?, da? ?der Allm?chtige f?r
 jede Schwierigkeit eine L?sung hat"66). Deshalb raten verschiedene

 Weisheiten, stets an Gott festzuhalten: ?Sei mit Gott, und k?mmere dich
 um nichts"67) ; ?Gott ist mit den Armen, damit der Reiche es zu Herzen
 nimmt"68) ; ?Gott sucht keinen heim, ohne ihm zu helfen"69) ; ?Sei barm
 herzig mit demjenigen, der unter dir steht, so wird derjenige, welcher
 ?ber dir steht (d. h. Gott), dir barmherzig sein"70).

 So wird Gott bei jeder Gelegenheit um Hilfe angerufen. Wenn der
 Araber vom Schlafe aufwacht, vor Beginn der Mahlzeit, beim Ver
 lassen des Hauses, beim Beginn der Arbeit oder einer Reise ruft er stets
 Gott an. Er sagt y? all?h, ?0 Gott". L. Einsler schreibt71): ?Es gibt
 kaum eine Verrichtung im gew?hnlichen Leben, vor welcher der Araber
 sich nicht gedrungen f?hlt, den Namen Gottes anzurufen. Er glaubt
 dadurch den Segen Gottes zu erlangen und sich durch den Allm?ch
 tigen gegen die b?sen Geister zu sch?tzen." Ausdr?cke, die oft an
 gewandt werden, sind bism all?h (?im Namen Gottes"), cal?k ittik?lt y?
 rahm?n (?auf dich ist mein Vertrauen, o Barmherziger") etc. So fragte
 fr?her ein junger Mann, der sich um ein M?dchen bewarb: bitsamm?,
 ?Ruft sie den Namen Gottes (vor jeder ihrer Handlungen) aus?" Denn
 die D?monen sind stets bereit, von allem, worauf der Name Gottes nicht
 ausgesprochen wurde, ihren Bedarf zu nehmen. In Gr??en, Abschieds
 w?nschen, Fl?chen usw. wird der Name Gottes erw?hnt. Wenn ein
 Kind f?llt, ruft seine Mutter sofort all?h aus, das eine Abk?rzung von

 ?*) all?h b?ya'ti el-kar'ah u umm kubb?sch ubichallt ban?t en-n?s bal?sch.
 e4) allah m? amman?sch cal? scha'rah.
 e5) esch-schakueh lagh?r all?h madalleh.
 M) kull 'ukdeh u ilh? 'ind el-karlm halleh.
 67) k?n ma' all?h ual? th?b.
 e8) all?h ma' el-faklr tay'tbir el-ghan?.
 ?9) all?h m? biybli tay'ln.
 70) irham Uli d?nak biyrhamak Uli f?kak.
 71) ZDPV 10 (1887) S. 160.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  9

 all?h yfyfazak, ?m?ge Gott dich beh?ten44 ist. Oft sind die S?tze ab
 gek?rzt, und der Name Gottes kommt nicht zum Ausdruck. Er ist aber
 stets gemeint. So sind masslk bil-ch?r, ya'f?kum el-?fyeh, yVan ah?k
 f?r all?h ymasslk bil-ch?r (?M?ge Gott dir einen guten Abend geben44).
 all?h ya'f?kum el-?fyeh (?M?ge Gott euch Gesundheit geben44) und
 all?h ylcan ab?k (?M?ge Gott deinen Vater verfluchen44).

 Die Christen gebrauchen neben dem Ausruf all?h auch einen der
 folgenden Ausdr?cke: bism el-?b uil-ibn uir-r?h, el-kuds (?Im Namen
 des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes44), bism et-t?l?t el-akdas
 (?Im Namen der heiligen Dreieinigkeit44), bism el-adr? (?Im Namen
 der Jungfrau44), bism sittn? maryarn (?Im Namen unserer Herrin
 Maria44), bism es-saltb el-haiy (?Im Namen des lebendigen Kreuzes44)
 usw. Ist man in der N?he eines wichtigen Heiligtums, so ruft man neben
 dem Namen Gottes auch denjenigen des Heiligen an.

 Fr?her wurde fast jeder Brief und jedes Dokument mit all?h gekr?nt.
 Diese Sitte war besonders bei Mohammedanern ?blich. Das Wort all?h
 wurde sp?ter auch abgek?rzt geschrieben. Manche Christen kr?nten
 ihre Briefe mit dem Zeichen des Kreuzes. Auf der Haust?r sah man
 oft das Wort all?h oder das Zeichen des Kreuzes eingraviert. Ein Siegel
 mit all?h wird ?ber den Weizenhaufen, solange er noch auf dem Dresch
 felde steht, jeden Abend gedr?ckt.

 Man darf aber nie den heiligen Namen entheiligen, indem man
 ihn an unreinen Orten (Aborten) oder w?hrend unreiner Handlungen
 (urinieren etc.) ausspricht. Der Beischlaf im Eheleben wird als ein
 heiliger Akt angesehen; deshalb mu? der Name Gottes angerufen wer
 den, sonst kann ein D?mon72) die Stelle des Gatten ?bernehmen. Fr?her
 war es auch Sitte bei einigen mohammedanischen St?dtern, da? der
 Br?utigam, wenn er sich mit der Braut in das Brautgemach zur?ckzog,
 ein Gebet auf ihre ausgebreiteten Kleider sagte.

 Folgendes Erlebnis zeigt, wie hoch der Araber den Namen Gottes
 ehrt. Ich sa? im Laden eines Fruchth?ndlers, um mich auszuruhen.
 Er war ein Analphabet. Ein K?ufer, der die gew?nschten Fr?chte ge
 kauft hatte, bat ihn, ihm etwas von dem feinen Papier, in das die
 Fr?chte gewickelt waren, zu geben. Dieser antwortete: ?Nein, das auf
 dem Papier Gedruckte k?nnte den Namen Gottes enthalten, das viel
 leicht durch deine Tat entheiligt wird44.

 Beim Schlachten eines Tieres ? ob f?r ein Opfer oder zum Essen ?
 mu? stets der Name Gottes gerufen werden. Nie darf der sonst ge
 br?uchliche Satz bism all?h er-rafym?n er-rahlm (?im Namen des barm
 herzigen, gn?digen Gottes44) ausgerufen werden; denn das Schlachten

 72) Das von einem D?mon erzeugte Kind soll ein Schalk werden.
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 10  T. Canaan

 steht im direkten Gegensatz zu der Eigenschaft ?barmherzig, gn?dig".
 Man sagt daher: ?Im Namen Gottes, der dein Schlachten erlaubt"73).

 Alle Anrufungen Gottes waren urspr?nglich kurze Gebete. Mit der
 Zeit hat manch ein solcher Ausdruck seine sch?ne und hohe Bedeutung
 verloren. Der beste Beweis ist das Wort yallah f?r ?schnell", ?komm".
 Der Ursprung war y? allah (?0 Gott hilf"). Man sagt es heutzutage,
 ohne an die urspr?ngliche Bedeutung zu denken.

 Der Europ?er dr?ckt seine guten W?nsche aus mit den Worten:
 ?Ich hoffe, es geht dir gut"; ?ich hoffe, du hattest eine gute Reise"
 usw.74). Der Araber wei?, da? er durch sein Hoffen und W?nschen
 nichts erreichen kann, weshalb er sich stets an Gott wendet und ihn
 bittet um Gesundheit, gute Reise usw. Denselben Grundgedanken hat
 man bei allen Redensarten. Erkundigt man sich nach einem Kranken,
 so fragt man: ?So Gott will, ist er besser?" Anstatt ?er" sagen viele
 el-mahr?s (?der Besch?tzte"), besonders wenn der Kranke ein Kind
 ist. Die Antwort ist: ?Gott sei gedankt, das Fieber ist besser". Geht
 einer auf eine Reise, so w?nscht man ihm: ?So Gott will, gehst und
 kommst du in (voller) Gesundheit zur?ck". Ein Vater k??t seinen
 Sohn nach der Hochzeit mit den Worten: ?M?ge Gott euch segnen".
 Einer Geb?renden w?nscht man: ?M?ge Gott (es dir verg?nnen), ge
 sund aufzustehen und (da? das Kind) vollkommen ausgebildet sei"75).
 Die Leidtragenden sagen den Kondolierenden: ?M?ge Gott eure H?up
 ter gesund erhalten"76) ; ?M?ge Gott euch kein ?bel zeigen"77) ; ?M?ge
 Gott euer Leben verl?ngern"78).

 Auf den Gru? es-sal?m ealeikum (?Friede sei mit euch") antwortet
 man ?Friede, Gottes Erbarmen und sein Segen sei mit euch"79). Man
 dankt nach einem T??chen Kaffee mit ?M?ge dein Kaffee immer blei
 ben" (qahuh d?ymeh). Der Gastgeber antwortet: ?M?ge Gott dein Le
 ben lang erhalten" (allah idim hay?tak).

 Beim Schw?ren wird stets etwas Heiliges und Wichtiges erw?hnt.
 Dieser Brauch ist schon in alten Zeiten bekannt gewesen80). Das
 Schw?ren hat jedoch mit der Zeit seine hohe Bedeutung und Heiligkeit
 verloren. Ein Sprichwort sagt: ?Nimm diesen Schwur, welcher wie
 Feigenbl?tter ist. Manche (Bl?tter) sind zerrissen, andere sind ohne

 73) bism all?h Uli hallal dabhak.
 74) Ribhany, The Syrian Christ S. 81 ff.
 75) in s cha* allah ki?meh bis-sal?meh u chilkah t?mmeh.
 7?) all?h isallim r?sak (oder r?skum).
 77) allah l? yrikum makr?h.
 78) all?h itauuil 'm?rkum.
 79) 'aleikum es-sal?m urahmet all?h ubarak?tuh.
 80) Gen. 21, 23; 22,16; Rom. 9, 1.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  11

 Risse"81). Ein anderes ist: ?Man sagte einem Dieb ,schw?re!\ Da ant
 wortete er: ,Gottes Erl?sung ist nahe ger?ckt'"82). Bei einem Schwur
 wird Gott, ein Heiliger oder etwas Heiliges zum Zeugen angerufen.
 In einer anderen Kategorie, die hier nicht beschrieben werden soll, wird
 eine Naturerscheinung, ein Teil des K?rpers oder eine Eigenschaft des
 Angeredeten im Schwur gebraucht. Einige Beispiele der ersten Gruppe
 sind: ?Bei Gott, und kein Gro?er ist gr??er als er"83) ; ?Bei Gott, und es
 gibt keinen, der lieber ist als Gott"84) ; ?Bei der Wahrheit desjenigen,
 der wei?, wieviel Bl?tter auf diesem Baum sind und wieviele Haare
 auf diesem Tiere sich befinden"85); ?Beim Leben Gottes"86). Wird eine
 Person von einem St?rkeren gepeinigt, so bittet er ihn bei dem Heilig
 sten, das er hat, um Erbarmung. Er sagt: dachll allah (?ich nehme Zu
 flucht zu Gott") ; dachzl rahbak (?ich nehme Zuflucht zu deinem Herrn"),
 dachll cardak (?ich nehme Zuflucht zu deiner Ehre"). Heilige Gegen
 st?nde und Orte werden oft beim Schw?ren gebraucht. Solche sind
 el-mashaf esch-scher?f (?der heilige Koran"), el-kacbeh, es-sachrah
 esch-scherlfeh (?der heilige Fels"), el-indschll et-t?hir (?das heilige
 Neue Testament"), es-sallb el-haiy (?das lebendige Kreuz"), kabr
 el-chal?s (?das Grab der Erl?sung") usw.

 Das Erw?hnte zeigt klar, da? der Araber Gott als Pers?nlichkeit
 versteht. Er lebt, sieht, h?rt, f?hlt und hilft. ?Man hat zwar Gott nicht
 gesehen. Mit dem Verstand hat man ihn begriffen"87). Ein Sprichwort
 sagt: ?0 du, der mich sieht und den ich nicht sehen kann"88). Er ist all
 wissend und unsterblich89). In der Not bittet der Araber seinen Gott
 inbr?nstig um Gnade und Hilfe. So fleht eine Frau, deren Kind schwer
 krank ist: ?Schenke mir, Gott, ihn als ein Almosen" (schahhidnl y?
 allah y?h). Oder sie geht in der Nacht ins Freie, entbl??t ihr Haupt
 und Brust, hebt ihre H?nde zum Himmel und bittet um Gnade und Hilfe.
 Entbl??ung des Hauptes und der Brust wird als eine gro?e Erniedri
 gung angesehen, die man nur vor dem Allm?chtigen tun kann. Die
 Heiligen werden auch um Hilfe gebeten. Wenn eine kinderlose Frau
 nach vielem Beten einen Sohn bekommt, nennt sie ihn schihdeh oder
 schh?deh (?der Erbettelte") oder dsch?deh (?gn?dige Gabe").

 81) Ch?d lak hal-yam?n zayi warak et-t?n ischi mscharram uisch? baia
 taschrim.

 82) k?l? lal-har?ml ihlif, kai kirib faradsch all?h.
 s3) wall?h el-azlm ual? a'zam minnuh eazlm.
 s4) wall?h um? aeazz min all?h 'a .
 M) uhakk min ya'lam kam warakah ea has ch-s chads charah ukam scharrah

 ea hal-haiu?n.
 ??) uhi?t all?h.
 87) all?h m? sch?f?h bil-eakl Hrf?h.
 88) y? man tar?nl uan? l? ar?k.
 89) Ps. 3, 9; 78, 52; 90, 1; 103, 13; Jes. 40, 11; Jer. 31, 10; Hes. 14, 11?19.
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 Der Araber glaubt, da? es besondere Zeiten und Orte gibt, wo der
 Allm?chtige die Gebete schneller erh?rt. Mitternacht, wenn die ganze
 Kreatur schlummert, steigen die Gebete schneller zu Gott. Noch siche
 rere Erh?rung ist es, wenn der Christ in der Nacht von Epiphanien
 seine W?nsche dem Sch?pfer darbringt. Er glaubt n?mlich, da? in
 dieser Nacht die Himmelspforten offen sind und man direkt ins Paradies
 hineinschauen kann, Aus Ehrfurcht vor diesem Ereignis glaubten die
 Christen, da? alle B?ume niederknien90). Die Muslime sagen, da? die
 Himmelstore sich in l?latu l-kadr (27. Ramadan) ?ffnen. Jede Bitte, die
 man in dieser Zeit ausspricht, w?hrend man hinaufschaut, soll erf?llt
 werden. Die Himmelstore sind aber nur f?r eine kurze Zeit offen.
 Andere Zeiten, in denen das Gebet schneller erh?rt werden soll, sind
 f?r den Mohammedaner Freitag beim Mittag- und Abendgebet, w?hrend
 des Opferfestes (c?d ed-dhlyeh), im Ramadan und am 14. Schaeb?n. F?r
 den Christen kommen in Betracht Karfreitag, Ostern, Himmelfahrt,

 Weihnachten uud das Marienfest. Wenn man zu diesen Zeiten in einem
 wichtigen Heiligtum seine Bitte an Gott richtet, erh?rt er das Flehen
 noch schneller.

 Die Heiligen, awli?, erfreuen sich einer hohen Stellung. Da sie eine
 gro?e Rolle in der Volksreligion spielen, soll etwas ?ber dieselben
 gesagt werden. Wer sind sie und wie ist ihr Verh?ltnis zu Gott und zu
 den Menschen? Obgleich alle Bewohner des Nahen Ostens Monotheisten
 sind, glaubten fr?her alle an awli?. Sie wurden mehr als Gott um Hilfe
 gebeten. Es wurden ihnen viele Gel?bde und Opfer gebracht. Der Grund
 f?r diesen Glauben ist, da? der Pal?stiner auf folgende Weise r?soniert:
 Gott ist das h?chste, st?rkste und edelste Wesen. Die Heiligen sind seine
 bevorzugten Diener. Da sie einmal Menschen waren und unter uns
 lebten, verstehen sie besser unsere Schw?chen und Bed?rfnisse. Nach
 ihrem Tod erhob sie Gott in den Stand der Heiligen. Dadurch sind sie
 Gott n?her getreten, als der Mensch es ist. Wenn sie der Mensch an
 ruft, h?ren sie sein Flehen leichter als Gott. Sie verstehen auch unsere
 Vers?umnisse und Fehler gut. Durch ihre Heiligkeit und n?heres Ver
 h?ltnis zu Gott erh?rt sie der liebe Herr besser und schneller als den
 Menschen. So wurden sie Vermittler. Ein Sprichwort lehrt: ?W?re es
 nicht f?r den Vermittler, so w?re die Person, f?r die vermittelt wird,
 verloren gegangen"91). Dieser Gedankengang erkl?rt, warum das ein
 fache Volk sie so achtet, liebt und stets um Hilfe bittet. Mit der Zeit
 haben sie an Ehre gewonnen.

 Insbesondere werden die anerkannten Propheten geehrt. Die wich
 tigsten sind Mohammed (rasili allah, ?der Prophet Gottes"), Moses

 M) Nur der Maulbeerbaum ist aus Stolz nicht niedergekniet. Deshalb ver
 brennen manche Christen am Epiphanienfest Holz vom Maulbeerbaum.

 91) l?l?-lwasit lar?h el-maws?t.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  13

 (kal?m allah, ?der Sprecher mit Gott"), Abraham (chaltl all?h, ?der
 Freund Gottes") und cIs? (Jesus ? ruh all?h, ?der Geist Gottes"). Von
 Mohammed und seiner Familie sagt ein Verschen:

 ?Ich habe f?nf, mit welchen ich die Glut der H?lle (w?rtl. die Glut
 der vernichtenden Pestilenz-Feuer) l?sche: den Auserw?hlten (Muham
 med), den Begnadigten (Ali), ihre zwei S?hne (Hasan und Husein)
 und die Fatmeh"92). Die Propheten werden von dem ganzen Volke
 angerufen. Man braucht nicht in ihre Heiligt?mer zu gehen, um erh?rt
 zu werden. So kann Abraham (dessen Heiligtum in Hebron ist) in
 Nablus, David (sein Grab ist in Jerusalem) in Hebron und Moses
 (dessen mak?m s?dwestlich von Jericho liegt) von den Beduinen des
 Ostjordanlandes angerufen werden. Diese Eigenschaft der Allgegen
 wart wird auch dem heiligen Georg zugesprochen. Ein Sprichwort
 sagt: ?Du bist wie der Immergr?ne (d.h. Georg), der (?berall) an
 wesend ist und alles sieht"93). Das Volk aber ruft in erster Linie seine
 lokalen Heiligen an. Diese sollen in erster Linie f?r sie verantwortlich
 sein. Ich kenne verschiedene Fellachen, die in der Fremde erkrankten
 und die einen Heiligen ihrer D?rfer angerufen haben. Diese Ansicht
 ist wahrscheinlich ein ?berbleibsel alten semitischen Glaubens94).

 Der gr??te Feind des Allm?chtigen ist der Teufel (ihlis). Er soll
 einer der Erzengel gewesen sein. Da er aber sich Gottes Befehl wider
 setzte und sich nicht vor Adam, dem h?chsten Gesch?pf Gottes, beugte,
 verdammte ihn der Sch?pfer und warf ihn aus dem Paradies hinaus. Seit
 dem ist er der Gegner Gottes, das Haupt aller b?sen Geister und der
 gr??te Feind der Menschen. Er arbeitet ununterbrochen gegen den All
 m?chtigen, indem er die Menschen gegen ihren Sch?pfer hetzt und sie
 in die S?nde f?hrt. Sobald aber der himmlische Vater oder einer seiner
 Engel erscheint, flieht der Teufel. ?Der Allm?chtige ist erschienen, der
 Teufel verschwindet"95); ?Die Engel kommen, die Teufel brennen
 durch"96). Einige Sprichw?rter, die das Tun und Wirken des Teufels
 beschreiben, sind: ?Eile ist vom Teufel"97); ?Arbeitslosigkeit ist die
 W7erkst?tte des Teufels"98); ?Deine Hoffnung ist wie die des Teufels
 im Paradies"99); ?Sein Leben ist das der M?nche, seine Taten aber
 gleichen denen des Teufels"100) ; ?Wen der Teufel arbeitslos findet, dem

 92) II chamsatun atfl bih? scharraH-wab?Tl-h?timah al-mustaf? ual-mur
 tad? uabn?hum? ual-f?timah.

 n) intl zai el-chadir h?dir n?zir.
 M) W. R. Smith, Lectures in the Religion of the Semites S. 28 ff.
 5) hadar er-rahm?n harab esch-schait?n.
 9e) hidrat el-mal?ykeh harbat esch-schay?tln.
 97) el-adschaleh min esch-schait?n.
 98) el-bat?leh karach?net esch-schaitan.
 99) mittl 9amal (oder cascham) iblls bid-dschanneh.
 10?) 'Ischtuh 'ischet er-ruhb?n u'am?yluh eam?yl esch-schait?n.

This content downloaded from 178.130.184.137 on Sat, 14 May 2022 10:18:56 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



 14  T. Canaan

 gibt er eine Arbeit"1*1) ; ?Der Teufel nimmt von dem Gelde, das ehrlich
 verdient wurde, die H?lfte; vom Geld, das unehrlich gesammelt wird,
 nimmt der Teufel den Besitzer"102).

 Ein Wort soll ?ber die D?monen ? ed-dschinn ? gesagt werden.
 Die Identifikation der D?monen mit G?ttern war bei den alten Semiten
 bekannt103). Die heutigen Araber betrachten sie nicht mehr so, sondern
 als ?bernat?rliche starke Wesen. Es gibt gute und b?se dschinn.
 Die Bewohner Pal?stinas hatten eine gro?e Angst vor den b?sen Gei
 stern. Diese sind in gro?er Zahl vorhanden und bewohnen fast jeden
 Platz. Um ihren Sch?den zu entgehen, mu? vor jeder Tat der Name
 Gottes ausgerufen werden. Die D?monen, die den Namen Gottes, al-ism
 el-aezam, ?den h?chsten Namen", h?ren, haben eine gro?e Angst vor
 ihm. Es wurden ihnen, um sie zu beschwichtigen, ?fters von den Ara
 bern Opfer dargebracht. Die wichtigsten dieser Opfer waren das Opfer
 bei der Aushebung der Sch?chte f?r die Grundmauern eines Hauses104)
 und beim Aufschlagen von Beduinenzelten an einem neuen Ort105).
 Wenn eine Frau ihre Notdurft im Felde besorgen will, hat sie es fr?her
 nie vers?umt zu sagen: yd ahi el-ard ihm? H-ard, ?0 ihr Bewohner
 der Erde, sch?tzt die (meine) Ehre".

 Die b?sen Geister lassen keine Gelegenheit unbenutzt, um den
 Menschen zu schaden. Auch moralische Schw?chen und Vergehen
 sollen von ihnen hervorgerufen werden. Vergi?t ein Araber, irgendeine
 Pflicht zu erf?llen, so sagt er: ?Gott verfluche den Teufel" (all?h yiVan
 esch-schait?n). Streiten zwei, so r?t ein dritter: ?Verachtet den Teufel"
 (ichz? esch-schait?n). Als Entschuldigung f?r jedes Vergehen wird
 der Teufel angeklagt; tagh?ni esch-schait?n, ?der Teufel hat mich ver
 f?hrt". Andere Redensarten sind: ?Als der Satan dich pflanzte, stand
 ich schon in ?hren"106) ; ?Satan zerst?rt nie sein Haus"107) ; ?Der Affe
 (d. h. der Teufel) beherrscht ihn"108) ; ?Ein teuflischer Charakter be
 f?llt ihn"109); ?Der Teufel hat ihn gezeugt"110). Sexuelle Schw?chen
 sollen vom Teufel verursacht sein. So bezeichnet man jede ejaculatio
 nocturna als vom Satan verursacht. Man sagt: s?bni ihlis, ?Satan hat

 101) in lakak esch-schaitan 'atil a'tak schughl.
 102) el-m?l Uli bindschmf bil-hal?l biy?chud iblls nussuh uil-m?l Uli

 bindschm? bil-har?m biy?chud esch-schait?n s?hbuh.
 103) Dtn. 32, 17; 1. Chr. 10, 30; Ps. 106, 37; Jes. 65, 3. 11.
 104) Ein Sprichwort sagt kull d?r uilh? dblhith?.
 105) Man nennt es dblhit s?heb el-mahall.
 10e) lamm? zara'ak iblls kunt imsabbil.
 107) iblls m? bichrib b?tuh.
 108) r?kbuh el-kird.
 109) adsch?h eakl schait?nl.
 110) iblls bazaruh.
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 mich ber?hrt". Ein Impotenter wird als marb?f, ?(von D?monen) ge
 bunden" angesehen.

 Gott aber ist st?rker und barmher ziger als alle Heiligen. Seine Barm
 herzigkeit ist grenzenlos. Das zeigen klar die mit allah zusammen
 gesetzten Eigennamen wie eAf? allah (?Gabe Gottes"), c?n allah (?Hilfe
 Gottes"), Luff all?h (?Freundlichkeit Gottes") usw. In meiner Liste
 solcher Namen deuten alle auf die Hilfe, G?te, Gabe etc. Gottes. Zu
 erw?hnen ist noch, da? die m?skeh ? ein Amulett, das von Frauen und
 Kinder gegen die karineh getragen wird ? die sogenannten lieblichen
 und helfenden Namen des Allm?chtigen tr?gt. Diese sind y? h?fiz
 (?O Beh?ter), y? k?fi (?O Gen?gender"), y? sch?fi (?0 Heilender"),
 y? amtn (?0 Treuer") m).

 Das gro?e Vertrauen des Arabers in den himmlischen Vater zeigt
 sich in der verbreiteten Sitte des ?Umkreisens", et-tahwlt. Eine Mutter
 verga? fr?her nie, ihr Kind, wenn es irgend etwas ?bles befiel, ?mit
 Gott zu umkreisen". Sie sagte dabei hawaiiak hirahb el-arsch (?ich um
 kreise dich mit dem Herrn des Thrones"). Sie sagte dabei hawa\iak bil
 l?h, ?ich umkreise dich mit Gott". Indem sie das sagte, machte sie mit
 ihrer Hand einen Kreis um das Kind. Diese Vorsichtsma?regel fand
 auch beim R?uchern und Besprechen eines Kindes gegen den b?sen
 Blick, b?se Seele und andere b?se Ursachen statt.

 Gottes G?te und Barmherzigkeit geht noch weiter. Er hat die Tiere
 und Pflanzen geschaffen und tr?gt ununterbrochen Sorge um dieselben.
 Das zeigen folgende Volksweisheiten: ?Gott l??t weder das Kamel
 (krank) liegen noch das Herz (des Menschen) verwundet bleiben"112) ;
 ?Gott t?tet ein Kamel, um einem Schakal ein Abendessen zu geben"113) ;
 ?Gott schuf einen Wurm zwischen zwei Steinen und hat ihn nicht ver
 gessen"114). Deshalb das Gebet des Fellachen beim Auss?en des Kornes:
 ?0 du, der du den Wurm im harten Stein f?tterst, gib uns und durch
 uns anderen zu essen"115). Selbst die Natur dankt ununterbrochen ihrem
 Sch?pfer f?r seine Gaben. Man glaubt, da? das Aufheben der K?pfe der
 V?gel nach jedem Schluck Wasser ein Dankgebet sein soll. ?Das Huhn
 trinkt und preist seinen Herrn"116). Von den V?geln sagt man: ?Sie
 preisen Gott mit ihren Gezwitscher"117). Weizen und Gerste danken
 ihrem Sch?pfer118) durch die ununterbrochene Bewegung ihrer Spitzen.

 m) T. Canaan, D?monenglaube im Lande der Bibel (1929) S. 53.
 112) all?h m? biytruk ed-dschamal matr?h ual? l-kalb madschr?h.
 113) all?h biuktul dschamal ta i'aschsch? w?wl.
 114) all?h chalak d?deh b?n hadschar?n um? nis?h?.
 115) y? f?Hrn ed-d?d fil-hadschar ed-dschalm?d ifamn? uifam minn?.
 11?) ed-dsch?dscheh btischrab ubitsabbih rabbh?.
 117) et-H?r bitsabbih rabbh? bil-gh?hin.
 118) ez-zar' bisabbih rabbuh.
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 Die B?ume preisen Gott. Sie sollen sagen: ?Ich trinke durch meinen
 Stamm und preise meinen Gott"119) ; denn ?sie leben von Gottes G?te"120).

 Wenn ein Erdbeben stattfindet, das mehrere H?user zerst?rt und
 Menschenleben kostet, wenn ein starkes Ungewitter gro?en Schaden
 anrichtet oder eine weitverbreitete D?rre entsteht, sagt der Araber:
 ?Das ist Zorn des Herrn", had? ghadab min er-rabb. Mit der einen Hand
 straft er, w?hrend er mit der anderen heilt. Denn ?derjenige, der dich
 geschaffen hat, verl??t dich nicht"121). Das zeigt folgende Geschichte.

 W?hrend ich Assistenzarzt am Deutschen Diakonissen-Hospital war,
 kam ein einfacher Beduine mit einer Schu?wunde in der linken Schulter.
 Der Chirurg schlug eine Operation vor. Der Beduine antwortete: ?Wie
 Gott es will". Am Nachmittag des Operationstages fragte ich, wie es
 ihm geht. Er antwortete m? bin\?l sam?h binfyibb wat?h. Da ich das

 Wort binhbibb nur als ?lieben" kannte, verstand ich seine Antwort
 nicht. Am n?chsten Morgen fragte ich, was er eigentlich hatte sagen
 wollen. Er antwortete: ?Da wir zum Himmel nicht hinaufsteigen k?n
 nen, um Gott f?r seine G?te zu danken, k?ssen wir die Erde, die sein
 Fu?schemel ist." Erst sp?ter wurde mir klar, da? dieser Satz ein
 Sprichwort ist; binhibb (eigentlich ?wir lieben") gebrauchen die Be
 duinen auch f?r ?wir k?ssen"122).

 Die Himmelsk?rper werden nicht angebetet; doch werden ihnen
 manche ?bernat?rliche Kr?fte zugelegt, die vielleicht Reste alten semi
 tischen Glaubens sind123). Wir wissen, da? die vorislamischen Araber
 sowie andere semitische V?lker die Sonne und andere Himmelsk?rper
 anbeteten. Das ersieht man klar aus Koran XXVII, 22?25 und
 XLI, 37. Folgende Gebr?uche zeigen, da? der Araber noch immer den
 Himmelsk?rpern manche ?bernat?rliche Kr?fte beimi?t. Die Repr?sen
 tation der Sonne, des Mondes, der zw?lf Gestirnbilder oder der sieben
 Planeten findet man in viele Schreckbecher eingraviert. Diese t?s?t
 (pl. von f?seh) er-radschfeh wurden aus Kupfer vor dem zwanzigsten
 Jahrhundert gemacht. Sie waren von den Eingeborenen bis Ende des
 ersten Viertels dieses Jahrhunderts sehr hoch gesch?tzt und oft an
 gewandt. Man glaubte, da? ein Erschrockener, der aus einer solchen
 Schale Wasser trank, keinen Nachteil vom Schrecken erlitt.

 Ein Gesang, den ich im Bezirk von Bethlehem h?rte, beschreibt
 den Aufgang der Sonne folgenderma?en: ?Gelobt sei, der dich f?hrt,
 gelobt sei, der dich rund gemacht hat, gelobt sei, der dich geformt hat,

 119) baschrab min Hrki ubasabbih rabbi.
 12?) an? '?isch min ni'met rabbi.
 121) Uli chalakak m? tarakak.
 122) Vgl. Ps. 99, 5; 132, 7; Matth. 5, 34.
 12S) 2. K?n. 21, 3. 5; Jer. 14,14; Zeph. 1, 5.
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 Gott im Glauben der pal?stinischen Araber  17

 gelobt sei, der dich ?ber die Menschen erhoben hat und dich scheinen
 l??t". Wenn der Neumond erscheint, begr??t man ihn mit den Worten:
 ?M?ge deine Sichel und deine Erhabenheit erscheinen, und m?ge Gott
 dich zu einem gesegneten Monat f?r uns machen". Man hebt die H?nde
 auf und dr?ckt seinen Wunsch aus. Dieser soll erf?llt werden. Wenn
 die Sonne erscheint, treibt sie die b?sen Geister weg, die die Luft f?llen.
 Oft schw?rt man bei der Sonnenscheibe (Auge), die in Gehorsam zu
 ihrem Herrn nach Westen wandert124). Ein anderer Eid ist: ?Beim
 Leben der Sonne, die Leben und Tod gibt"125). Fr?her zog man es vor,
 die Haare bei zunehmendem Monde zu schneiden, damit sie schnell
 wachsen sollen. Auch Blumen und B?ume sollen nur zu solchen Zeiten
 gepflanzt werden. Bei einer Sonnen- und Mondfinsternis glaubten die
 hiesigen Einwohner, da? ein Drache versucht, diese Himmelsk?rper zu
 verschlingen126). Ich habe es noch erlebt, wie man versuchte, den Dra
 chen durch das Schlagen auf Bleche, Schreien und Flintensch?sse zu
 verscheuchen127). Dieser Gedankengang ist wahrscheinlich schon im
 Alten Testament bekannt gewesen128). Wenn der Mond hell scheint,
 verscheucht er alle b?sen Geister. Gott soll den Teufel jedesmal durch
 Sternschnuppen verscheuchen, wenn dieser es versucht, dem Himmel
 n?her zu kommen, um Gottes Gerichte zu belauschen (KoranLXVII,5;
 XV, 17).

 Ein sch?nes Gebet, das die Ergebung des Fellachen gut beschreibt,
 ist: ?Die Abendsonne geht hinunter, und der Tod ist n?her getreten.
 Die Erde hat sich ?ber die, die darinnen sind (die Toten), geschlossen.
 O du (Engel), der du meine Missetaten aufschreibst, o mein Gott, wisch
 (meine S?nden) ab"129).

 Jeder wei?, da? er sterben mu?. ?Wir alle gehen diesen Weg"130),
 sagt man, wenn man einen Leichenzug begleitet. ?Keiner bleibt au?er
 dem Bleibenden"131); ?Tod ist eine Barmherzigkeit"132), da er uns von
 den irdischen Qualen erl?st. Man wei?, da? die Seele jedes Menschen
 vor dem Richterstuhl des Ewigen erscheinen mu?. Seine Missetaten
 kommen in die eine Schale, w?hrend seine guten Taten in der anderen

 124) uihi?t u'?net esch-schams Uli mgharrbeh lat?'et rabbh?.
 125) uihi?t esch-schams Uli btihl u bitmauet
 12e) An verschiedenen Stellen des Alten Testaments lesen wir vom Kampfe

 Gottes mit den Drachen; Jes. 51, 9 ff.; Ps. 89, 11; 74, 13?17; Hi. 9, 18; 26, 12 ff.
 127) Canaan, D?monenglaube im Lande der Bibel S. 5.17.
 128) Vgl. Fr. Delitzsch, Hiob S. 69.
 129) el-ghr?b gharrabat uil-m?l karrabat uil-ard kaflat eal? m? fih? y?

 k?tib isa'?t? Hl?hl imhih?.
 13?) kulln? r?yhln ha\-\arlk.
 131) ma hada baki illa l-b?ki.
 132) el-m?t rahmeh.

 2

This content downloaded from 178.130.184.137 on Sat, 14 May 2022 10:18:56 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



 18  T. Canaan, Gott im Glauben der pal?stinischen Araber

 geh?uft werden. Deshalb versuchen die Verwandten des Toten noch
 viele gute Taten ? wie Almosen, Gebete, Koranlesungen usw. ? in
 seinem Namen zu tun, damit die Schale mit den guten Taten ?berwiegt.
 Auf diese Weise glaubt der Araber, da? Gottes G?te und Barmherzig
 keit selbst nach dem Tode wirkt.

This content downloaded from 178.130.184.137 on Sat, 14 May 2022 10:18:56 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms


	Contents
	p. [1]
	p. 2
	p. 3
	p. 4
	p. 5
	p. 6
	p. 7
	p. 8
	p. 9
	p. 10
	p. 11
	p. 12
	p. 13
	p. 14
	p. 15
	p. 16
	p. 17
	p. 18

	Issue Table of Contents
	Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins, Vol. 78, No. 1 (1962) pp. I-IV, 1-112
	Front Matter
	Gott im Glauben der palästinischen Araber [pp. 1-18]
	婵爠䱡来⁶潮„扥浡牡橩洺⁅牫畮摵湧敮⁺睩獣桥渠戁፴ī渠畮搠攞洭ṭ慩橩扥⁛灰⸠ㄹⴲ㥝
	þÿ�þ�ÿ���E���i���n��� �������H���a���u���s��� ���O���m���r���i���s������� ���b���e���i��� ���S���a���m���a���r���i���a���?��� ���[���p���p���.��� ���3���0���-���3���3���]
	Vom Sichem der hellenistischen Epoche zum Sychar des Neuen Testamentes [pp. 34-48]
	Herodes-Burgen und Herodes-Städte im Jordangraben [pp. 49-63]
	Beiträge zur palästinischen Epigraphik [pp. 64-88]
	Zum Baumbestand des Garizim [pp. 89-90]
	Bücherbesprechungen
	Review: untitled [pp. 91-91]
	Review: untitled [pp. 91-94]
	Review: untitled [pp. 94-95]
	Review: untitled [pp. 95-97]
	Review: untitled [pp. 97-102]
	Review: untitled [pp. 102-103]
	Review: untitled [pp. 103-107]
	Review: untitled [pp. 107-108]
	Review: untitled [pp. 108-110]
	Review: untitled [pp. 111-111]

	Vereinsnachrichten
	Einladung zu einer Mitgliederversammlung des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas [pp. 112-112]






